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Vorrede

—Reiße, Jeruſalem, den HErrn,
vLobe, Zion, deinen GOtt,

deiner Thoren, ſegnet

»denn er machet feſte die Riegel

drinnen; Er ſchaffet deinen Grentzen
Friede, und ſattiget dich mit dem beſten
Wiitzen. Pſalm CXLVII. 12. 3. 14. Es halten,
Geliebte im HErrn! dieße Worte inſich eine
Ermunterung zum Lobe GOttes, die zwar dem
erſten Sinn nach an die Juden, nach ihrer Wie—
derkehr aus Babel und Wiederherſtellung des Frie—
dens in ihrem Lande, gerichtet iſt, als wodurch

gleichſam der Grund geleget zu der Erbauung der
Kirche GOttes in den Taaen des Meßias und des
Neuen Teſtaments. Es hat aber GOttes Volck
noch immer ſolcher Aufmunterung nothig, zuma—
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4 Vorrede.len wenn es mit gleichen Wolthaten wie jenes
alte Jſrael von GOtt beſuchet und begnadiget
wird. Die GOtt loben ſollen, müſſen Bürger
Jeruſalems undGeiſtliche Kinder Zions ſeyn,
die durch den Glauben an Chriſtum den Konia
Zions in die Stadt GOttes eingegangen und nach
deren Geſetze zu leben ſich verbunden haben. Sie
haben unter anderer Materie des Lobs ſonderlich
GOtt darob zu preiſen, wenn Er ihren Gren—
tzen Friede ſchafft. Jemehr Feinde die Kir—
che GDttes in der Welt hat, die ſie offt gedranget
von ihrer Jugend auf, Pſ. CRXXIX, und die mit den
Kindern Edoms gegen ſie ſchrehen: rein ab, rein
ab bis auf den Boden, Pſ. CXXXVIl,7 Jemehr
haben ſie GOtt zu dancken, wenn ſie GOtt in
ſolche Sicherheit ſetzet, daß auchihre Grentzen
Friede haben, und ſie von angrentzenden Feinden
nicht konnen bedranget und beunruhiget werden.

Dieſe Wolthat wird mit allem Recht GOtt zu—
geſchrieben, dann Er iſts, der das Licht machet
und ſchaffet dieFinſterniß. Der Fricdegiebt,
und ſchaffet das Ubel. Eſaia XRLV.7.

Da nun dieſes groſſe Gutt des Friedens
auch uns und unſern Grentzen durch GOttes gü—
tige Furſehung aufs neue geſchencket, und heute
darüber ein offentliches Danck-Feſt zu halten,

von



Vorrede. 3
len worden, ſ
zum Lobe GOttes: Preiße Jeruſalem den
HeErrn, Lobe Zion deinen GOtt, der
ſonderlich unter vielem anderen Gutten, deinen

Grentzen Friede ſchaffet. Anbey aberpre—
dige ich euch CHriſtum als den Groſſen Frie—
dens-Furſten, in welchem allein und ſeinemReich
der wayre beſtandige Friede zu finden iſt. Er—
muntert und erwecket dann Eure Andacht, und
laßet uns gleich Anfangs vor den edlen Frieden
danckende, und um deſſen Erhaltung bittende,
GOtt zu Ehren anſtimmen den freudigen LobGe
ſang: Nun dancket alle GOtt!

Vorgeſchriebene Text-Worte.
Pſalm XXl, 2. J. 4.

m Err, der Konig freuet
j ſich in deiner Kraft,S und wie ſehr frolich iſt

er uber deiner Hulffe. Du gie—
beſt ihm ſeines Hertzens Wunſch,
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6 Danck- undgriedens-Preditgt

und wegerſt nicht was ſein Mund
bittet, Sela. Denn du uber—
ſchutteſt ihn mit gutem Segen,
du ſetzeſt eine guldene Krone auf
ſein Haupt.

e Rüu Be It It
t t Jtr9S beziehet ſich dieſer Pſalm in ſeinem Ju—8 W

ô

ſten Pſalm. Diejenigen Auslegernun, welche
s halt auf den vorhergehenden zwantzig—

den vorhergehenden Pſalm vor einen Segens—
Wunſch der Unterthanen an ihren Konigund welt—
liche Obrigkeit halten, beſonders bey einem Aus—
zug gegen leibliche Feinde, die nehmen unſeren
Tert-Pſalm in gleichem Verſtand, als eine Danck
ſagung wegen eines vom Konig David erhaltenen
herrlichen Siegs uüber ſeine Feinde. Wer aber
die Sprache des Geiſtes der Weiſſagung in den
Pſalmen Davids tieffer einſiehet und verſtehet,
der findet zuforderſt im vorhergehenden zwantzig—
ſten Pſalm eine Bitte der Kirchen vor dem HErrn
Meßias, daß ihn GOtt in der Noth ſeiner tieffen
Erniedrigung (eigentlich, am Tage der Angſt)

erho—



Danck und Friedens ·Predigt. 7
erhore, und der Name des GOttes Ja—
cobs, d.i. der GOtt Jacobs, deſſen Name
hoch und herrlich iſt, ihn als den rechten Samen
Jacobs erhohe, damit alle Geſchlechte der Erden
in Jhm konten geſegnet werden. Von allem nun
was in demſelben Pſalm vor den HErrn Meßias
gebeten worden, findet ſich die Erfullung im Text—
Pſalm. Es wird dannenhero derſelbe von alten
und neuen Auslegern der Chriſtlichen Kirchen, ja
ſelbſt auch von den alten Judiſchen Auslegern, auff
den HErrn ChHriſtum, deſſen Erhohungund Herr—
lichkeit gedeutet; indem verſchiedeneRedens Arten
dieſes Pſalms viel zu hoch ſind, alßo daß ſie ſich auf
David, oder einen andern Weltlichen Konig ſchi—
cken ſolten, wie dieſes aus V.5. klar erhellet, wenn

es heißt: Er pittet dich ums Leben, ſo
giebitu ihn langes Leben immer und ewi—
glich; welches ein unſterbliches, und unverderbli—
hes Leben anzeiget, in welchem der Meßias auch
jeinen Unterkhanen zu einer unaufhorlichen Se—
gens Quelle geſehet wurde: Ditſetzeſt ihn zum

Segen ewiglich, Per7. d
J

Man
 yy Den funftelt Versiwon dem nicht beſonders hohen Alter und
cinbey muhſellaen Zeit Leben Davids erklaren wollen, das iſt der heili
gen. Schrift Gewalt angethan. Dio Redensarten werden im He

brai
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Man muß alſo bey dieſem Pſalm ſeine Gedan
cken und Andacht ſonderlich aur den HErrn Chri—
tum richten, und Jhm nicht entziehen was Jhm

gewiedmet iſt, undſchon von der Alten Kirchen als
ein Dancklied uber Seinen Sieg Jhme zu Ehren
geſungen worden.

Wir wollen dann aus den AnfangsWorten
dieſes Pſalms betrachten:

1. Unſers himmliſchen Koniges Davids ſeine
groſſe Freude,

2. Sein hohes Gluck,
z. Wieſeine Unterthanen beydes anſeiner Freu—

de und ſeinem Gluck Theil nehmen.

o0

vu n dk
v uJot denen Konigen Alten Teſtaments war

v kein beſſerer und GOttgefalligerer Konig
als David, der deßwegen den Ehren Titul fuüh
ret, daß er war der Mann nach dem Her—
tzen GOttes. 1Sam. Alll. 14. Ap. Geſch. Alll,
22. Er war daher auch ein gar merckliches Fur—
bild Chriſti, als der ſelbſt den Namen Davids
traget. Heiek. XRRXIV, 23.24. Wenn nun im Tert

von
braiſchen Tert verdoppelt: Du haſt ihm gegeben die Lanne der
Tagen immer und ewiglich in ſecula leculorumg. Wer will
aber mit Grund behaupten, daß in heiliger Schrift ober ſonſten in
gemeiner Sprache von einem gemeinen Alter alſo gerebet werde?



Danck- und FriedensPredigt. 9

von einem Konige ſtehet, der ſich freuet in der
Kraft und über der Hülffe GOttes, ſo kann man
zwar in ſo weit auch wohl David verſtehen, in
ſo fern er manche Freude uber der Hulffe Seines
GOttes gehabt, und darinn auch ein merckliches
Fürbild ſeines verheiſſenen Sohns des Meßiasge—
weſen. Jedoch ſchickt es ſich noch beſſer und kraff—
tiger auf den HErrn ChHriſtus ſelbſten. Dann
H pfleget David in ſeinen Reden zu GOtt nicht
mit dem koniglichen Titul zu prangen, ſondern
vielmehr ſich den Knecht GOttes zu nennen.

2) Die hier zu GOtt reden, die ſetzen vorauß,
daß dieſer Konig in gar genauer Freundſchafft mit
GOtt ſtehe, und Jhm vor allen lieb und werth
ſeye, welches ſich auf niemand beſſer paſſet als auf
den Meßias, den Mann der Jhmam nach
ſten iſt. Zachar. Xlll.7. Es will dann der geiſt-
liche Redner allhier zu GOtt dem Vater ſagen:
O Jehoval Du haſt groſſe Ehre davon, daß
dieſer dein Konig, welchen du geſalbet haſt auff dei

nem heiligen Berge Zion, ſich freuet in deiner
Krant. Wie Er groſſe Ehre hatt von deiner
Hulne (Verß 6.) ſo haſtu auch groſſe Ehre von ſei

Aaa

S

ner Freude. Darum ſey es zu Deinem Ruhm
geſagt: Jehova, der Konig, der dein Geſalb-

B ter,



to Danck und FriedensPreditgt.

ter, dein Schoßkind, dein Liebling iſt, der freu
et ſich in deiner Krafft.

Dieſes ſetzet dann zum Grund vorauß, daß
GOtt ſeine Krafft an ihm herrlich offenbaret und
bewieſen habe, da ihn ſeine Feinde ſturtzen und
vertilgen wollen; da die Grube des Verderbens
ihr Mundloch ſchon geoffnet ihn zu verſchlingen,
da habe GOtt durch ſeine Krafft ihn gezogen auß
der grauſamen Gruben, und ſeine Fuſſe auf einen
Felſen geſtellet. Pſ. XL.3. Man ſtelle ſich vor die
Auferweckung Chriſti auß den Todten, da GOtt
an ihm erzeiget hatt die uberſchwengliche
Groſſe Seiner Krafft, Epheſ., i. zo. Da
hatt ſich ja die Krafft GOttes an Chriſto recht
verklaret, und ihn der Gewalt aller Feinde, des
Satans, des Todes und des Grabes entriſſen, wel—
ches dann bey Chriſto lauter Freude erweckte in
der Krafft ſeines GOttes, wie da erhellet auß
Vergleichung mit Pſalm XVI, ↄ. io. Darum
freuet ſich mein Hertz und meine Ehre iſt
frolich, auch mein Fleiſch wird ſicher lie—
gen. Denn du wirſt meine Seele nicht
in der Holle laſſen, und nicht zugeben
daß dein Heiliger verwefe. Anfatt danin

daß



Dantk /und SriedensPredigt. 5

daß Weltliche Konige ſich zu freuen pflegen in ih—
rer Krafft, ſo giebt dieſer unſer Heiliger Konig
GOtt Srinem Vatter von allem die Ehre, und
freuet ſihin Seiner Krafft, als einer Allge-
nugſamen Starcke zu ſeiner Erhohung und ſeinem

Reich.
Dieſe Freude wird noch weiter bewundert:

Und wie ſehr frolich iſt Er über driner
Hulffe! Dadurch wird ſowol ſeine Freude ver.
groſſert, daß es ſey eine unausſprechliche und herr—
liche Freude; als auch die Uriach derſelben naher
angezeiget, daß es ſey dir Hulffe, das Heil
ſeines GOttes. Da er vorher am Tage der

Angſt zu GOtt geſchryen, Pſ. XX, 1. (welches
ſein Geſchrey Pf. XXll. weiter beſchrieben wird)
ſo wiederfunr ihm in ſeiner Erhohung eine ſolche
Nachtige Hulffe, die ihn nicht allein vor ſeine Per
von von aller Noth vollig befrehete, da er nun auß
der Angſt und dem Gericht genommen wurde,
Eſai Llll, 8. ſondern ihn auch als die eintzige Ur.
ſach des Heils, als den Hertzogen der Seligkeit,
andern zum Beſten erhohete; ſintemal, nachdem
er vollendet worden, iſt er worden eine Urſach der
ewigen Seligkeit allen die ihm gehorchen. Heb.
V, ↄ. Uber dieſem Heil hatt er vor Freuden

B 2 gleich—
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w Danck- und FriedensPredigt.
gleichſam gehupfet, daß man an Jhm, als einem
vom Sieg uber die Feinde wiederkommenden
Uberwinder, alle Kennzeichen der Freude hatt
wahrnehmen konnen, als er beſonders afgefah—

ren mit Jauchzen. pſ. XLVII, s.
Wie nun hiermit die groſſe Freude unſers

Himmliſchen Konigs Davids beſchrieben worden,
ſo wird nun auch weiter ſein Hohes Gluck geprie—
ſen Verß z.4. u.f. Glulk nenne ich hier einen er.
wunſchten Fortgang ſeiner Thaten und ſeines
Reichs. Einen Weltlichen Konig halt man gluck—
lich, wenn alle ſeine Wuuſche und Ausſprüuche erful—
let werden: wenn es ihm an keinem Gutten man—
gelt: und wenn ſolche Zeichen der Koniglichen
Wurde ihn vor aller Augen zieren, die eine tieffe
reneration und Ehrfurcht bey allen erwecken. All
dießes Gluck wird nun im Text vom Meßias als
dem wahren Konige David geprießen:

1) Du giebeſt ihm ſeines Hertzens
Wunſch. Das war Pſ. xx,  vor dieſen Ko—
nig gebetten worden, wovon hier die Erhorung und
Erfullung gezeiget wird. Begierden und
Wunſche des Hertzens ſtellen bey Weiſen
Weuſchen vorauß, vernunftige Begriffe u. Vorſtet
kungen von kunfftigen Dingen, welche nutzlich oder

unnutz,



Danck- und Friedens-Predigt. B
unnütz, heilſam oder ſchadhaft ſeyn mogen, da dann
der Wille das was gutt, ja das beſte iſt, wünſchet
und begehret. Dießer Konig nun, der mit dem
Geiſt der Weißheit vor allen geſalbet iſt, der ſiehet
am tiefſten ein, was auch im Zukunftigen gutt und
heilſam iſt, und eben das iſt auch ſeines Her—

tzens Wunſch und Begehren. Ob Er nun
ſchon auch Selbſten Krafft und Vermogen hatt ſei—
ne Wünſche auszufuhren, mehr als alle Weltliche
Konige; ſo wird er doch hier mit recht vorgeſtellt
als ſeine Wunſche fur GOtt bringende, daß der ſie
erfulle. Weil.er nach ſeiner Menſchlichen Natur
des Vatters Hoheit uber ſich erkennet, und daher
ihm die Erfullung aller ſeiner Begierden empfielet
und heimſtellet, worinnen ihm dann auch nichts ge—
weigert wird; wie er ſelbſten dorten ſpricht: Jch

weiß, Vatter, daß du mich allezeit horeſt.
Joh. Xl, 42. Jm Stand ſeiner Erniedrigung bath
er noch fur ſich ſelbſten; da bath er ums Leben,

und GOtt gab ihm langes Leben immer
und ewiglich, Verß 5. Er bath: Vatter,
verklare mich bey dir ſelbſt, mit der Klar—
heit die ich bey dir hatte ehe die Welt
war, Joh. XVIl,z. Und er iſt nun auch bey Jhm

B3 ver—



14 Danck- und FriedensPredigt.“
verklaret. Nun im Stand der Erhohung iſt er
der Hoheprieſter und Fürſprecher ſeines Volcks, und
erſcheinet fur dem Angeſicht GOttes Seines Vat
ters fur ſie: Er lebet immerdar und bittet fur ſie.
Hebr. Vll, 25. IX, 24. Da giebt ihm nun GOtt
auch für ſcin Volck alles was ſein Hertz wuün

ſchet.Es hatt aber auch ſeinen beſondern Nach—
2

u

druck, wenn noch dabey ſteht: Und wegerſt
nicht was ſein Mund bittet. Oder eigent—
lich: Du verwehreſt nicht den Ausſpruch
ſeiner Lippen. Dieſes zeiget an, daß auß dem

Munde des HErrn Meßias allerley Zuſagen
gegangen, ſowol an Seinen Himmliſchen Vatter,
Jhn zu verklaren und Sein Reich aufzurichten;
als an ſeine Glaubigen, ſie mit ſeinen Guttern und
Gaben zu erfullen und ewig ſelig zu machen. Jn
dieſen Zuſagen und Ausſpruchen ſeiner Lippen hatte
ein anderer muſſen zuchanden werden; Jhm aber
wurde der keines verhindert und verwehret, daß
etwas von ſeinen Reden und Verheißungen uner—
fullet geblieben, und fruchtloß auff die Erde gefal
len ware. Darum konte der HErr Meßias zu ſei
nem Vatter ſagen: Jch will dich preißen in

der
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der groſſen Gemeine, ich will meine Ge—
lubde bezahlen fur denen die dich furch—
ten. Pſ Xxll.2s. Kein Weltlicher Konig kann
immer alles das erfullen, deſſen er ſich verlauten
laſſen, und das auß ſeinem Munde geganaen iſt,
indem es vom HErrn kommt, daß die Anſchlagt
fortgehen. Spruch. XVI, 9. Hier aber iſt ein ſol—
cher Konig, zwiſchen dem und GOtt Seinem Vat—
ter ein Rath des Friedens iſt, Zachar. VI, tz.
Und daher kan kein Rathſchlag, kein Ausſpruch—
ſeiner Lippen bey ihm fruchtloß ſeyn, welchen GOtt

nicht erfüllen ſotte: GDTTC weigert ihm
nicht was ſein Mund ausſpricht, ſondern
im Gegentheil erfültlet Er daſſelbe durch Seine
Krafft und Furſehung.

Noch weiter wird das Gluck dieſes Koniges
geprießen, daß es ihm an keinem Eutten mangele.
Davon heißt es: Denn duuberſchütteſt ihn
mit guttem Segen; oder eigentlich: Du
kommſt ihm entgegen mit Segen
des Gutten. Es muß der HErr Meßias hier
betrachtet werden als einer der zuruck kommt auß
der Schlacht und Streit mit Machtigen Feinden,
dit er geſchlagen und überwünden. Beyi dieſer Zu—

ruck—



16 Danck und FriedensPredigt.
ruck-Kehr in ſeine Wohnung und Vatters Hauß
kommt ihm GOtt Sein Vatter entgegen mit Sei—
nen Segnungen, ihn mit denſelben nun zu erqui—
cken und zu erfreuen. Wie wir dorten davon eine
Abbildung finden an Abraham, da derſelbe von
der Schlacht der Vier Konigen zuruck kam, gieng
ihm entgegen der Konig Salems, der Geheimniß—
reiche Melchiſedeck, der ein Prieſter GOttes des
Hochſten war, und ſegnete ihn. 1B. Moſ. XIV,
17. 19. Chriſto nun dem Sohn Abrahams kommt
nach dem Sieg uber ſeine Feinde der Vatter ſelbſt
entgeaen ihn zu ſegnen, und zwar mit Segen
des Gutten, von den edelſten und beſten Gut
tern ſeines Hauſes. Er giebt ihm Sattigung
der Freuden bey Seinem Angeſicht, und
liebliches Weſen zu Seiner Rechten
ewiglich. pſ. XVI. u. Er giebt ihm den reichen
Lohn ſeiner Arbeit, den Er ihm im ewigen Frie—
dens-Rath verheißen hatte, daß, weil Seine
Seele gearbeitet, Er ſehen ſolte, theils
ſeine Luſt, theils ſeinen Samen, Und die Fulle
haben. Eſai LIll, u. Daß ihm GOtt mit dieſen
Segen gleichſam entgegen kommt, zeiget an
die Bereitwilligkeit, mit deren der Vatter alle

Segen
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Segen auff ihn leget, und wie Er ihm dieſelben zu—
vor ſchon bereitet hatt, daß der Meſſias auff dieſel—
ben nicht braucht zu warten, ſondern ſie ſo gleich von
Seiner Hand nehmen kann.

Jſt es nun ein Gluck eines Weltlichen Koni—
ges, wenn ihm bey ſeiner Wiederkunfft von einem
Sieg oder von Einnehmung eines Landes, mit lau—
ter Glückund Segens-Wunſchen, und mit vielen
Freuden-Bezeugungen begegnet wird; wie viel
hoher iſt es zu achten, wenn dem Meſſias von GOtt
Selber nach Seinem Sieg, mit reellen und thatt—
lichen Segnungen begegnet wird, ſo daß es zu ihm
heißt: Darum, um deiner groſſen Thatten wil

len ſegnet dih GOLTS ewiglich? Pſ.
XLV., 3.Dießes ſein Gluck wird noch als mit einem
hellen Glantz beſtralet, wenn weiter hinzugefuget
wird: Du ſetzeſt eine guldene Krone auff
ſein Haupt; eine Krone vom feineſten dichteſten

ſiund Zeichen Koniglicher Wurde, Hohtit und Ma—
jeſtat, die Hohen Hauptern gebuhren, zum Beweiß
ihres Hohen Amts, da Sie als Statthalter GOt
tes auff Erden verrſchen und regieren. Hier nun
iſt noch eine beſſere und furtreflichere Krone, gegen

C deren



Danck- und SriedensPredigt.

deren die irdiſchen nur verwelckliche Krantze ſind;
dieße aber iſt von ſo einem feſten Gold, dat ſie von
ewiger Dauer und Beſtandigkeit iſt: eine Krone,
die nicht eine irdiſche Herrſchafft uber ein klein Stuck
Landes, ſondern eine Himmliſche Herrſchafft uber
Himmel und Erden zu erkennen giebt: eine Krone,
die nicht ein einfaches, ſondern ein doppeltes Amt
des Meſſias anzeiget, indem derſelbe nicht nur als
Konig ſitzet und herrſchet auff ſeinem Trohn, ſon—
dern auch Prieſter iſt auff ſeinem Trohn, Zachar.
VI, tz. als das Gegenbind Melchiſedrcks, Hebr.
Vlt, 1.2.3. GODtt ſelber ſetzet ihm in ſeiner Er—
hohung dier Krone auff ſrin Haupt, indem
Er ihn mit Ehre, mit Herrligkeit und Schmuck
kroönet, Pſ. Vlll, Er giebt dieſen Menſchen
Sokn mit der Krone Gewalt, Ehre und
Reich, daß ihm alle Volcker, Leutte und
Zungen dienen ſollen; wie dorten dem
Daniel im Geſicht gezeiget wurde, Dan. Vil,
13. 14. Dieße Kronung des Meßias iſt zuforderſt
in Seiner Himmelfahrt und Sitzen zur Rechten
GOttes, und hernach weiter durch die Befeſtigung,
und Außbreitung ſeines Reichs geichehen, da GOtt.
mit. Abſchaffung der Herrſchafften Alten Teſta
ments, die auffm Stuhl Moſis ſaſſen, und der gan

tzen
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tzen Haußhaltung des Geſetzes, das Reich Chriſti
unter den Heyden auffgerichtet, daß er als ein Ko.

nig der Heyden offenbar worden, und zum Pa—
nier geſtelt unter den Volckern, Eſai xl,
10. i. Du macheſt mich ein Haupt unter
den Heyden, ſagt der Meßias ſelbſt davon, Pſ.
XVllll, 44. Da auch die Kronen der Konige ein
ſolcher Schmuck ſind, welcher bey den Unterthanen
tieffe veneration und Ehrfurcht erwecket, ſo wird
zugleich hiermit geruühmet, daß GOtt die Hertzen
der Unterthanen im Reich dieſes Koniges zur tief—

ſten Ehrerbietung gegen ihn neige und lencke, daß ſie
ſich fur Jhm neigen und anbetten, Pſ.
Ixxll,9-i. ſich ihm als ein freywilliges Bolck

zum Opfer darbiethen. Pſ. CY, 3.
Und dießes führt uns nun zum dritken Stuck,

welches wir uns auß unſerm Teyxt zu betrachten fur

aenommen: Wie, nemlich, dir Unterthanen

hieſes Koniges an Seiner Freude und
an Seinem Gluck Theil nehmen. Man
muß dann zuforderſt auff die im Text redende Per—
ſonen wol acht geben. Da wird von dem Konige,

welcher der Meſſias iſt, als in der dritten Perſon
geredet: Der Konig freuet ſich. Es redet

C 2 auch
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auch nicht GOtt ſelber von oder zu ihm, ſondern
GOtt, der Jechova, wird angeredet, und Jhine die
Ehre von der Erhohung und Herrligkeit dieſes Ko.
niges gegeben. Folglich konnen die hier redende
Perſonen keine andere fuglicher ſeyn, als die Un—
terthanen Seines Reichs, welche ſeinen Feinden,
deren Straff-Urtheil von Verß o. vorkomt, entge
gen ſtehen. Auß was vor Grund nun mogen Un
terthanen von ihrem Herrn als in einem Gebett zu

GOtt ſprechen: HErr, der Konig freuet
ſich in deiner Krafft? Gewiß auß keinem an
dern Grund, als damit zu bezeugen, daß ſie an der
Freude und dem Gluck ihres Koniges groſſes An
theil nehmen, und deßhalben GOtt, als dem erſten
Urheber dieſes Gutten, Lob und Danck davor geben
wollen. Sie geben hiermit klar zu erkennen, wie
ſie als achte Kinder Zions frolich ſehen uber ihrem
Konig, Pſ. CXLIX, 2. an dem ſey all ihr Vergnu—
gen und Wolgefallen; gehe es dem wol, ſo gehe es
ihnen auch wol, indem ſie gantz von ihm abhiengen.

Stehe ihr Konig mit GOtt dem Allerhochſten in
ſo genauer Verbindung und Freundſchaft, daß Er
durch ſeine Krafft ihm helffe gegen alle ſeine Feinde:

daß Er ihm nichts weigere, was er von Jhm begeh
ret: ihn mit allen Segnungen und Gutten uber—
ſchutte: Selber ſeine Ehre und Hoheit ſuche, und

die
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die guldene Krone ihm auffſetze; o ſo hatten ſie ja
als treue Knechte und Unterthanen dieſes Koniges
ſich ſelig zu ſchatzen, ſich in ihm zu ſegnen, ſeines
glucklichen Regiments ſich zu getroſten, auff ſeinen
Schutz ſich zu verlaſſen, auffs kunfftige noch weite—
ren Sieg uber Seine und ihre Feinde ſich zu verſpre
chen; All das Gutte flieſſe von ihrem OberHaupt
auff ſie als ſeine Glieder und Unterthanen. Dar—
um ſeyen dann auch ſie guttes Muths, und hofften
noch ferners zu ſingen und zu loben die
Macht des HErrn, (Verß 14.) Welcher
ſeinem Konige groß Heil beweiſe und
wol thue ſeinem Geſalbten, David (dem
Sohn Davids) und Seinem Samen ewig—

lich. Pſ.XVlll. r.

Zueignung.
J jeßes ſey dann nun geſaget tum Ruhm unſers2

KWe Groſſen HimmelsKonigs Chriſti
FEſu, von welchem alle Propheten geredet, und
dezeuget haben die Leyden dir.in Chriſto ſind, und

die Herrligkeit darnach:. Welchen. wrik Er ſich er
üicdriget und gehorſain worden biß zuiti Tode, ja

Cz zum
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zum Tode am Kreutz, eben darum GOTT
erhohet hatt, und Jhm einen Namen ge—
geben, der uber alle Namen iſt, daß im
Namen unſers JESu ſich beugen
ſollen alle Knye die im Himmel, und
auff Erden, und unter der Erden ſind,
und alle Zungen bekennen ſollen, daß
dieſer JEſus Chriſtus der HERR ſey
zur Ehre GOttes des Vatters. Phil. II.
Jn welchen Worten die Erfullung unſrer Teyt
Worte anzutreffen iſt.

Jch weiß wol, Geliebte, daß heute andere
Dinge in Vieler Gemuth ſchweben, und einigt
wol eine andere Lob-Rede, als die auff die Ehre

des Gekreutzigten JESU gerichtet ſey,
erwarten. Jch achte es aber zu aller Zeit nothig,
zu ſingen und zu ruhmen von dieſem Konige, der,
ſich um unſere Seclen ſo hoch verdient gemacht,
und auſſer welchem kein Heil noch Stligkeit zu
ſuchen noch zu ninden iſt. Was wolte uns das
Gluck aller Weltlichen Konige helffen, wenn Chri
ſtus nicht umer Konia ware, der uns von Sünde,

JTod, Teuffe und H lle erloſet, und wenn man

aicht
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nicht mit Freuden von Seinem Sieg ſingen konte:

Die Rechte des HERRN brhalt den
Sieg, die Rechte des HERRN iſt er—
hohet, die Rechte des GERRNberhalt
den Sieg. Pſ. CXVIII. Die Leiblichen Wol—
thatten müſſen das Gedachtnus der Geiſtlichen beh
uns nicht verloſchen machen, ſondern vielmehr un—

ſere Gedancken dahin lencken, von irdiſchen
Dingen zu Geiſtlichen und Himmliſchen auff—

zuſteigen, und zu ſchlieſſen: Wenn an Leiblicher
Hulffe und Errettung von Feinden ſo viel gelegen

iſt, wie vielmehr iſt dann gelegen an unſerm ewi—
gen Heil, daß wir errettet von der Gewalt unſrer
Geiſtlichen Feinden, und von der Hand deren die
uns haſſen, den Geiſtlichen und ewigen Frieden
erlangen, und Erben des Reichs GOttes werden
mogen Darauff laßt doch euer Hertz und An—
dacht neigen, daß ihr euch der Erloſung und des
Heils Chriſti in Zeit und Ewigkeit zu erfreuen
pefliſſen ſend. Das iſt die wahre, beſtandige Feſt
Ereude; wenn man ſich freuct mit Maria in
ðoOdtt ſeinem Heiland, und Chriſti Freude
zu ſeiner. Freude macht; daß man in Erwegung
Seiner Hunmliſchen Freude, Jhn nicht ſehen
de doch lieb habe, und ſich in ihn freue mit

unaus
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unausſprechlicher und herrlicher Freude;
wie dorten Petrus redet, iPet. J, 8.

Seyd ihr dann achte Unterthanen des Konig
reiches CHriſti JESu, ſo nehmet Theil an der
Freude dieſes eures Koniges, und gebt ihm zufor—
derſt was ihm gebuhret: Gebt GOtt was
GOttes iſt: Bringet her dem HErrn
Ehre und Macht: Bringet her dem
HErrn die Ehre Seinem Namen, Bet—
tet an den HErrn im Heiligen Schmuck,
Es furchte Jhn alle Welt, pſ. XCVI. und
ſo dann gebt auch dem Weltlichen Konig und

Landes-Herrn was Sein iſt und Jhm ge—
buhret.

Wir feyren heute ein anbefohlenes Danck—

Feſt, daß der Groſſe GOtt unſerm Konige,
und durch Dero Heilſame Eutſchlieſſungen dem
gantzen Lande den edlen Krieden ſchencket. Gein

und den Frieden Jeruſalems auch heute im gantzen
lobet ſey GOtt, der den Krieden uber uns gebeut,

Lande publieiren und verkündigen laſſet! Wir ha—
ben auß unſeren TextWorten vernommen, wie die

Unter
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Unterthanen im Reich des Meſſias an ihres Ko—
niges Freude und Glück Theil nehmen; darinn
geben ſie uns ja ein ſchones Beyſpiel, wie treue
Unterthanen gegen ihren Konig und Hohe Obrig-—
keit geſinnet ſeyn ſollen; ja die ſelbſten Untertha—
nen im Reich Chriſti ſind, die werden auch ihrem
Leiblichen Konige ſo viel holder und treuer ſeyn,
weil ſie in Chriſti Reich zu ſolch einer unterthani—
gen Ergebenheit ſchon augefuhret und angelehret
ſind. Wir nehmen dann in tieffer Ehrerbietung
auch mit Theil an der Freude und dem Hohen
Gluck unſers Landes-Herren, in Erweguug,
daß ſo es Jhnen wol gehet, auch uns wol gehet;
und ruffen Jhnen Gluck-wünſchend zu: Es
muſſe wol gehen denen die Sit und
Dero Konigliches Hauß lieben!
Es muſſe Kriede ſeyn in den Mauren
von allen Dero Statten, und Gluck in
Dero Pallaſten! Um des Hauſes willen
des HErrn unſers GOttes wollen wir
Denenſelben beſtandigen Frieden wun
ſchen und darum bitten.

Auß Anlaß uun dieſes Danck— Feſtes,

D wollen
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wollen wir noch kurtz drey Stücke anführen,
welche unſere Danckbarkeit weiter zu erwecken
und in geziemende Ordnung zu bringen, dienſam
ſeyn werden. Alß 1) Was bey bißherigem Krieg,
2.) Was bey dem erhaltenen Frieden zu bemer—
cken? 3) Auff was Art und Weiſe man ſich uber
dieſen Frieden zu erfreuen und GOTT dafur zu
dancken  habe ?t mnen

Was bey bißherigein Krieg anzumercken iſt,

das iſt, daß er als ein Gericht GOttes diejenige
Landen ſonderlich getroffen, in welchen bißhero die
Evangeliſche Warheit unterdrückt und verfolgt
geweſen, da dann wol zu ſchlieſſen iſt, daß die
Seufzer der Unterdrückten ron vielen Jahren her
zu GOtt aurgeſtiegen und ins. Gedachtnus kom—
men ſind. Es komt wmir hietbey zu Gemüth das
Grſicht, welches dvrten dem. Aprſtel Johauut in
ſeiner Hohen Offenbarung gezeiget wurden  Und

ich ſahe. und ſiehe eine weiſſe Wolcke,
und auff der Wolcken ſitzrn einen, der
war gleich eines Menſchen-Sohnz der
hatte eine guldene Krone auff Seinem
Haupt; (ſiehe dal:eben dit  Kront z melchr in:

unſerm Dert fürkom iind in ſeiler.9 ano

rine
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eine ſcharffe Sichel; welches ſind die Konige

und Furſten der Erden, die Er als Werckzeuge gr
braucht andere durchs Schwerds Scharffe zu ſtraf
fen, und als Graß von der Erdr. abzumahen. Dem
MenſchenSohn nun, der als Richter auff
der Wolcken ſaß, wurde von einem andern Engel
auß dem Tempel gehend. d. i. von den treuen
Kuechten der Kirchen GOttes, nicht Befehls-
ſondern Bitts weiſe, zugeruffen: Schla—
ge an mit deiner Sichel und erndte,

denn die Zeit zu erndten iſt kommen,
denn die Erndte der Erden iſt durre
worden. Offenb. XIV, 14. i5. Das will ſagen:
Die rechte Zeit iſt nun vorhanden deine Gerichte
außzuuben, weil die Menſchen in ihren uübermach
ten Sunden, und unglaubigen Safftloſen Weſen
ſind durre, und zur Sichel der Gerichten reiff
geworden; verglichen Joel IIl, 13. Das ſollen
wir aher ſo an anderen anſchauen, daß wir zu—
gleich auff uns ſelbſten iehen, denckende ans Wort
Chriſti; So ihr euch nicht beſſert, werdet
ihr alle alſo umkommen. Luc. XIIl. Da
auch die Gerichte GOttts in dieſer Zeit ergehen,
und nochweiterergehen noöchten, üher das Reich

D2 des
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des Thiers, des AntiChriſten, die Feinde der
Evangeliſchen Warheit; deſto mehr muſſen wir
mercken auff die Stimme und den Befehl GOttes:

Gehet auß von ihr, mein Volck, daß ihr
nicht theilhaftig werdet ihrer Sunden,
auff daß ihr nicht empfahet etwas von
ihren Plagen. Sffenh. Xvitt, a. 2

Was beh dem erhaltenen Frieden zu
bemercken, das iſt, daß GOTT darinn gethan
uber Menſchen Vermuthen, daß Er Vieler Bit
ten und Seufzen erhoret,, vielem weiterm Ubel
und Unglück geſteuert hatt. GOTT hatt, ſaa
ich, gethan über Menſchrn Vermuthen; da .ſich
niemand ſo bald einen. ſö ayantageuſen, vortheir—
haften und preißwurdigen Frieden vorgeſtellet
hatt. Aber, iſt es nicht der HErr, der da Frie
de macht unter Seinen Hohen 7 Hiob XXxV, 2.
Hatt Er nicht die Hertzen der Groſſen in Seiner
Hand wie die Waſſerbachen, und kann ſie lencken
wrhin er will? Jſt Ers nicht der den Kriegen in
der Welt ſteuret, der Bogen zubricht, Spieſſe
zuſchlagt, und Wagen mit Feuer verbrennt?
Müiſſen hier nicht alle, dir es ſehen, brkennen:
Das hatt  GOTT gethan, und nercken

daß
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daß es ſein Werck ſey? Hatt nicht GOtt, der das
Seufzen der Elenden horet, Vieler Bitten und
Seufzen um den Frieden erhoret, die in ihrem
Kammerlein, in Kirchen, ja aufm Felde, zu ihm
geſchryen und geſeufzet: HErr ſchone deines
Volcks, und laß dein Erbtheil nicht zu—
ſchanden werden? Hatt nicht der Guttige
GOtt hierdurch auch vielem weiterem Ubelgeſteu—

ret? Wie viel Menſchen-Blutt ware noch vergoſ—
ſen? Wie viele Stadte und Dorffer verheeret?
Wie vitle Menſchen in die auſſerſte Armuth geſe—
tzet und an Bettel. Stab gebracht? Wie Viele
zu Troſtloſen Wittwen und Wayſen gemachet?
Anderer übeln Suiten und Folgen des Krieges,
welche Staats-Klugen zu forſchen uberlaſſe, zu

geſchweigen.

Endlich bemercket auch, Auff was Art und
Weiſe man ſich uber dieſen Frieden zu erfreuen,
und GOtt dafur zu dancken habe.? Jch ſorge,
daß Vieler Freude nur zu einer thorichten Welt
Freude ausſchlaget. Dieſen Abend mochten Vie
le von Wein und Bier kaumeln, und mit vielem
Sauſen und Brauſen in Frechheit und Uppigkeit
außgelaſſen fehn. Au all folcheni Lachen mag man
ſagen: Du biſt toll) und zu ſolcher Freude: Was

D3 ma
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macheſtu? Danckeſtu alſo dem HErrn deinem
GOtt, du toll und thoricht Volck? Jch warne
dann alle hertzlich vor ausgelaſſenen, unanſtandi—
gen, anſtoſſigen Freudens-Bezeugungen; GOtt
kann ſonſten die Freude in Trauren, das Frolocken
inWehklagen verwandeln, und außderFreudeHer—
tzeleyd machen. Die ſich freuen, heißt es,
als freueten ſie ſich nicht, denn das We—
ſen dieſer Welt vergehet. Der Welt—
Friede iſt nichts beſtandiges; man hatt da nie
Urſach in Sicherheit zu ſprechen: Es iſt Frie
de, es hatt keine Gefahr; indem ſich alles
plotzlich anderen, und GOtt den Frieden ſo bald
wegnehmen kann, als bald Er ihn gegeben hat.

Die rechte Freude, auch uber den auſſerli—

chen Frieden, muß in einem GOtt—-ergebenen,
gehejligten Hertzen ſeyn, da man alles in De—
muth, mit Bekandtnüs ſeiner Unwurdigkeit,
von der Hand GOttes annimt, und wunſchet,
daß es zu Seiner Ehre, Außbreitung Seines
Reichs, und Beſſerung derer Menſchen gereichen
moge; auch ſelbſten dazu alles anzuwenden trachtet.
Da muß GOtt von allem die Eyre gegeben und
demuithiges DanckOpfer gebracht werden, daß

man
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man nicht Menſchen die Ehre zuſchreibe, nicht
Fleiſch vor ſeinen Arm halte, ſondern bey der
Bekandtnus immer veſt bleibe: Warlich es
iſt eitel Betrug mit Hugeln und allen
Bergen, mit aller Menſchlichen Macht und Ho—
heit, Warlich es hatt Jſrael keine Hulf—
fe dann am HErrn unſerem GOLT.
(Jerem. IIl.) GOTT iſts, der unſerm Konige
groß Heil bewieſen, und wolthut Seinem Ge—
ſalbten. Wir mogen als treue Unterthanen
GOtt dancken, der unſerem Konige Freude ge—
ſchencket, aber zugleich bitten, daß der Konig
(nach dem Jnhalt unſers Textes) ſich freue in

der Krafft des HErrn, und ſehr frolich
ſey uber GOttes Seiner Hulffe!
Wir mogen GOtt dancken, der unſerem Ko—
nige Seine Lande vermehret, aber auch bitten,
daß GOttes Reich darinnen vermehret werde, und
in ünſerem Lande die Ehre und Herrligkeit GOt—
tes wohne, daßGutte und Treue einander begegnen,

Gerechtigkeit und Friedt ſich küſſen.
uſſet uns dann Stt dob opfern mit Lob und

Bekundtnus Seines Namens, mit andachtigem

Geſang
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Geſang von Pſalmen und Geiſtlichen Liedern, daß
wir Jhm ſingen und ſpielen, furnemlich in unſern
Hertzen. Lobſinget, Lobſinget GOTT,
Lobſinget, Lobſinget unſerm Konige,
Chriſto JEſu, durch welchen und um welches willen
uns alles Gutte im Geiſt- und Leiblichen zukom—
met. Laßt uns aber auch GOtt thattigen Danck
abſtatten mit Früchten eines Gottſtligen Lebens,
beſonders mit Wolthun an den Armen, daß wir
der Durftigen und Elenden uns annehmen; die
ihr das fette eſſet, und das ſuſſe trincket, ſendet
und gebt auch denen, die nichts fur ſich bereitet
haben, und die Freude am HErrn ſey eure Star—
cke. (Nehem. VIII, 1o.) Das wird beſſer ſeyn
als unnutze Koſten anwenden an Dinge die nur
Augen-Luſt, und in einem kurtzen Augenblick vor-
bey ſind. Schencket uns GOtt offentlichen Frie
den im allgemeinen Weſen, ſo dancket Jhm auch

dadurch, daß ihr ſelber dem Frieden nachjaget, und
nicht zu denen gehoret, die da zanckiſch ſind und
den Frieden haſſen. Jaget vielmehr demſelben

nach, als einem koſtbaren Kleinod, das GOTT,
Engeln und Menſchen gefallt. Jn Summa,
Dancket GOtt ſo vor den Frieden, daß ihr die ru
hige Friedens-Zeit wol gebrauchet, und ſſie an
wendet, GOtt deſto fleißiger zu dienen, die Gua

deu
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den-Mittel, die Predigt des Worts und den
Brauch der H. Sacramenten euch wol zu Nutz zu

machen, durch gutte Kinder-Zucht dem HErren
gutte Pflantzen zu erziehen, und unter dem Schutz
unſrer Theuerſten Obrigkeit ein ruhi—
ges und ſtilles Leben zu fuhren in aller
Gottſeligkeit und Ehrbarkeit.

So, ſo wird der GOtt der Liebe
und des Friedens mit uns ſeyn. So
wird GOtt unſre DanckFeſte und Danck-Lieder
um Chriſti willen Jhm wolgefallen laſſen: So
werden wir in Chriſto einen ewigen, unzerbruch—
lichen Frieden haben, wenn wir auch ſchon, nach
GOttes Willen, in der Welt Unfriede und Angſt
hatten: So wird der Friede GOttes, der hoher
iſt dann alle Vernunft, unſere Hertzen und Sin-
nen bewahren in Chriſto JEſu; biß wir endlich
kommen zum Himmliſchen Jeruſalem, der
wahren Friedens-Statt, da wir bey unſe—
rem erhoneten Heiland und Ewigen Konig woh—
nen werden in unzerſtorlichen Kammern des Frie—
dens, in ſicheren Wohnungen und in ſtoltzer Ruh;
da unſere DanckLieder im Hoheren Chor, in ſuſ
ſeſter Harmonie mit denen Engelen und allen Auß

E erwehl—
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erwehlten, die Ewigkeit erfullen werden, wenn wir
anſtimmen werden den Freuden-Geſang: Hallelu.
ja, Lob, Preiß und Danck ſey unſeremGOtt und dem
Lamm immer und ewiglich! Halleluja, Amen!

Gebeth.
VoGroſſer Jehova! ſo preißen wir dann vun

G
gERREM, und loben Dich unſeren

x mit allen Kindern Zions Dich den

GOTT, wie fur alle Deine unzahlige Weodle
thatten, ſo beſonders, daß Du unſerem Land
und Grentzen Friede ſchaffeſt, und den bluttigen
Krieg durch deine Macht in erwunſchten Frieden
verwandelt haſt. Du biſt der HERR, der ſol
ches alles thut, der du dem Schwerd ruffeſt,
und demſelben auch gebeutſt wieder in die Scheide
zu kehren. Die Stillen im Lande, die den Frie—
den lieben, ruffen nun einander zu: Du, der
HERR haſt groſſes an dieſen gethan, du der
HERR haſt groſſes an uns gethan, deß ſind wir
frolch. Dir dem HERRM bringen wir dann
unſer demuthiges Danck-Opfer: Dir HERR
iſt niemand gleich, du biſt groß, und dein Na—
me iſt groß, und kanſt es in der Thatt beweiren.
Wer ſolt Dich nicht forchten, Du Konig ver

Hey
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Heyden! Dir ſolte man ja gehorchen; Fur Dir
muſſen ſich bucken und neigen alle Konige der
Erden, der Du alle ihre Wege in Deiner Hand
haſt, und ihre Hertzen lencken kanſt wie die Waſ—
ſerbache wohin Du wilſt. Du muüſſeſt ſehr erho—
het werden bey den Schilden der Erden! Gelo—
bet ſeyſtu, daß Du Friede gemacht unter Deinen
Hohen, und Jhre Hertzen dazu gelencket! Ge—
lobet ſeyſtu, daß Du Vicler Gebett und Seuf—
zen erhoret, und Dein Angeſicht auch fur uns
nicht verborgen haſt! So laß uns dann ferners
horen, daß Du, ô GOttl! redeſt, daß Du Frie—
de zuſageſt Deinem Volck und Deinen Heiligen,
auff daß ſie nicht auff eine Thorheit gerathen.
Hilff Deinem Volck, ſegne Dein Erbe, weyde
ſu und erhohe ſie ewiglich; So wollen wir nicht
von Dir weichen, Laß uns leben, ſo wollen wir
Deinen Namen anruffen. HErr GOtt Zebaoth,
kroſte uns ferners, Laß leuchten Dein Antlitz ſo
geneſen wir!

.74* eDir befehlen wir ſonderlich,  GOTT!

unſeren Sheuerſten Ftönig; Veveiſe
Jhm ferners Deine Wunderliche Gutte, behütte
Ihn wie einen Aug-Apfel ün Auge, beſchirme
Jhn unter dem Schatten Deiner Flugel! Gieb

J E 2 Jhm
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Jhm ein Davidiſches Hertz, Sich zu freuen
in Deiner Krafft, und ſehr frolich zu ſeyn über
Deiner Hülffe; Dir, Dir von allem die Ehre zu
geben! Gieb Jhm immer Konigliche und Furſt-
liche Gedancken, und daß Er druber halte! Segne

die Konigliche Frau Gemahlin, die Ko—
nigliche rau Mutter, die Konigliche
Herren Br—udere, die Konigliche Frauen

und Princeßinnen Schweſtern, und das
gantze Konigliche Hauß mit allen zu Geiſt
und Leib erſprießlichen Seaen auß der Fülle Dei—
ner Allgenugſamkeit! Laß lauter Segen herab—
trieffen auf alle Konigliche Lander, und laß
in dieſem erwriterten Preußiſchen Reich
Dein Reich grunen, bluhen und wachſen zu einem
Cedern-Baum. Laß die Schwerdten zu Pflug—
ſcharen, die Spieſſe zu Sichelen gemacht werden;
geriede ſey uber Deinem Jſrael  Dem Ewigen
Friedens-GOtt und Seinem Sohn unſerm Frie

densFurſten ſamt dem Heiligen Geiſt ſeye
Lob und Ehre in Ewigkeit.

Amen.
J
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